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AÄAus den vorausgehenden Abschnitten ergibt sıch ass WITLE

Bezug aut die Entwicklung der Prämonstratenser-Gewohnheiten
TrTel Perioden unterscheiden haben

Die ersie Periode welche das erste Jahrzehnt des Ordens E
umtasst bildet die Vorstufe den beiden etzten insotern

als während dieses Jahrzehnts VO  a} Redaktion Von Gewohn-
heiten och nıcht die ede ist sondern NUur die Augustinus-Regel
verbunden mit dem Jebendigen Vorbild un den mündlichen AÄAn-
weisungen des Norberts die eitende Norm der Jungen Stiftung
darstell+

1e zweite Periode erstreckt sich ber die Jahre un
ist dadurch sgekennzeichnet, ass neben der Augustinus-Regel die
erste edaktion VO  am} ewohnheiten massgebend auftritt,

Die dritte Periode schliesslich, welche 1200 ansetzt un mı1t
dem Jahre 1290 endet unterscheidet siıch aut der Seite VO  ’
der vorausgehenden, da sS1e eine Neu-Redaktion der Gewohnheiten
bringt, auf der anderen Seite ber VO  a den 1er nicht erortern-
den folgenden Perioden, weil sS1e das Zeitalter der Gewohnheiten
des Prämonstratenser-Ordens endgültig abschliesst.

Bevor WITr aber die TEel genannten Perioden eingehend behandeln,
wird nicht unnutz SC1171 den Begriff der Gewohnheit SCINeEeTr
Entwic ung urz verfolgen insoweıt Hr  3r uUuNSeTe Arbeit C1-

spriess! ch SeCc1IN dürfte

B



Heijman
( He Kegel des Benedikt iSt EersSier Lin  1e ei1ne knapp sehal-

tene Anleitung AA vollkommenen Leben weiche scharf den Haupt-
ZWEeCK des Klosterlebens betont aber abgesehen VO  zn den Gelübden
und em liturgischen (zsebet Srosse Freiheit lässt der Wahl un
AÄAnwendung der 7ZU10 Zweck ertorderhichen Vııttel Nıur wird diese
Freiheit nıcht dem Gutdünken der einzelnen Klosterbrüder über-
lassen sondern der pädagogischen Klugheit e1iNes auf Lebenszeit
Sewählten ÄAbtes der sıch Z Pflicht rechnen ol} SLeIis auf
1 persönliche Kigenart SC  AA  1L“Ler Untergebenen ıe nolige uck-
cht nehmen (1)

Kis ist Iriar ass diese Figenart der Regsel azu führen musstie,
ass Benediktiner Orden G ewohnheiten enistanden, un ZWar

soliche welche dem eisentumlichen Geist der einzelnen R löster
be entsprachen bildeten cich denn auıch rühen Mittel-
alter ar  nm  chrere Sammlungen VOGT Kloster-Gzewohnheiten, d  1e UNs das
tägliche Leben der Mönche, WIie auch 1e Heste, welche das Kir-
chenjahr mit siıch brachte bis E binzelheiten kennen lehren, As-
ketische Credanken dari 11a  a {381 diesen Sammlungen selhstverständ-

7 lich nıcht erwariten ; S  C enthalt NUur den organisatorischen AÄAus-
dAruıck des asketischen Lebens, WwW1e sıch unter Anregung derP © A
KRege] den Kinzelklöstern entfaltete Allerdings iragen die amm -
lJungen Ce1n benediktinisches Gepräge doch siınd S1e nıcht enge
mM1 der Regel verwachsen, dass orossen un ganzen nicht
VO  i manchem mittelalterlichen Klostergründer übernommen We1-

cen konnten, ohne ass gerade 12 Regel des hl Benedikt als
Anleitung ZUTE vollkommenen Leben aufgenommen hätte

Weitgreifende Bedeutung diejenıgen Sammlungen,
weilche Reiorm-Zentren, wie Ciuni, Hirsau, Citeaux U, , ent-
standen, Dort puls:erte der veligiöse Idealismus kräitigsten,
dort trugen hervorragende Aebte, W1I OÖOdilo VO  a Cluni, Wilhelm
VOTR Hirsau, R  ernhard VQ  A (ClairyALıX. 7, A, das inrisge azıu bei,
dem religiösen Bochstreben C: t+aste Horm 1n Gestalt seben
Dart uUunSs wundern, ss Männer, die miıt dem Streben ach
christlicher Vollkommenheit ernst nahmen, ach diesen Reiorm-
Herden vorzugsweise den Blick riıchteten, sıch He Gewohn-
heiten un damit den Geist anzueısnen, auch wenn SiC, W1C Nor-
ber+t Vo  z Xanten, Gilduin VO  n S+t Viktor un Gervasıus VOT Ar-
rTOUa1ISEe die Augustinus-Regel als Anleitung Au vollkommenen
Leben ur  LE ıhre Klöster wählten

{1) Vgl Schnürer, Die Benediktiner und die Antänge der abendlän.
dischen Kultur. Schweizerische Rundschau, IFE -19021, 333
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Mit dem Äuittreien des Cistercienser UOrdens ber War der UuTtr-

sprüngliche Begriif der Kloster Gewohnheiten bedeutend erweıtert
Um dies einzusehen INUSs 11a sich VOT Augen halten, ass die
Cistercienser sich besonders ZWe1 Punkten VO  a den Benedik-
tinern unterschieden Erstens iugten S1C der Benediktiner-Regel
1e Charta Carıtalis hinzu kraft welcher die Klöster
testen Organismus verbüuünden wurden ann ber gliederten S1e
ihrem Orden ein Element (die Laienbrüder) a das 1e
Benediktiner-Regel als solches gar nicht kannte Indem Citeaux
1U  w den herkömmlichen Namen Gewohnheiten 19 beibehielt (1)
tügte ©N den Mönchs-Gewohnheiten eigentlichen 1nnn nıiıcht 1Ur
die ür das eue Institut der Laienbrüder entwortenen Satzungen
hinzu, sondern uch die KErlasse des Generalkapitels, welchem
L  48  raft der Charta carıtatis die gesetzgebende Gewalt Orden
stand Es ist aber klar, ass weder Jene Konversen-Anordnungen
och diese Generaikapitel-eschlüsse mıiıt — Gewohnheiten
üblichen Sinne etiwas tun hatten.

Die Prämonstratenser gingen och Schritt weiter. ährend
Citeaux die Charta VO  a} den '‘ Gewochnheiten /  , getirennt hielt nah.-
1981  un die Prämonstratenser die ewohnheiten auft Dass
Ger Begriff der Gewohnheiten damit och mehr entartete, wurde
ihnen erst bei spateren Neuredaktion der Satzungen 1290
klar Der Umstand, ass die Beschlüsse ihrer Generalkapitel häufig
mıiıt den Worten Statutum est anfingen, dürfte azu mitgewirkt
haben ass INa das Wort Gewohnheiten tallen liess un STa
dessen den och üblichen AÄusdruck Statuten wählte.,

Bemerkenswert ist e ass 1e Dominikaner, deren Konstitutio-
Lie  3 aufgebaut sind auft den Prämonstratenser-Gewohnheiten,
den Satz Kapropter ut unıtatı eti PaCl totius ordinis provideamus,
1ibrum istum, quem librum consuetudinem appelamus, diligenter
CONSCr1ipSsimus ' ' fast wöoörtlich aus der Vorlage mitherübernahmen (2)
und ihre Satzungen infolgedessen gleichfalls mit dem Namen Ge-
wohnheiten”"” bezeichneten (3) Bei dernächstfolgenden Neuredak-
tiıon VO  m; Raimund VOoO  an Pennatifort 1242 wurde dieses Wort (Con-
suetudines) aber gestrichen, un durch den Namen Constitutiones”
rsetizt (4)

(1) Vgl Guignard AA X- un
(2) Denii}e - a z © 194
(3) Ebd Incipiunt consuetudines ratrum praedicatorum
(4) Benitte, 1e Constitutionen des Predigerordens der Redaktien

Raimunds VO:  an Pennatdfort, Archiv Hür Literatur- un Kirchengeschichte des Mit
telalters, Bd V, E 533 {it.
nal, Praem. 43
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AÄus allen dem geht 9888  3 hervor, ass der Prämonstraienser-Or-

den eben deshalb, weil S1C.  h die Mönchs-Gewohnheiten ane1gnete,
einen 7AUE Teil mönchischen Charakter bekam, un ZWAar einen sol-
chen, w1e bei den Cisterciensern un Cluniacensern aut eigen-
tümliche VWeise herausgebildet WAar,

Um aber eıinen vollständigen Ekinblick 1n den Charakter des Prä-
monsiratenser-Ordens gewinnen, dürifen WITr hierbei niıcht stehen
bleiben, sonder mussen die Ordens-Gewohnheiten genauer betrach-
ten, un dabei auch dem Zweck' des Ordens uNseTe Autmerksam-
keit zuwenden.

Dieser doppelten Aufgabe werden WIT ohl besten gerecht,
WITr bei der Behandlung der Anfang dieses Äbschnittes

genannten Perioden die ewohnheiten unter organisatorischem
Gesichtspunkt betrachten, und damit eine Erörterung der Gedan-
ken, welche aer Norbert seiner Stiftung Grunde legte, Vel-
binden.

Die Vertiefung des religiösen Lebens 1m Mönchtum tührte Sieis
eine mehr oder weniger ausgedehnte Reform der Kleriker herbei.
Als die Cistercienser 1 Anfang des 12 Jahrhunderts das Ideal
der christlichen Vollkommenheit 1m Benediktiner-Orden mıiıt aller
Energie verwirklichen versuchten, tand dieses Streben einen
Wiederklang eım hl Norbert, insotern sıch ZUuUr Aufgabe
stellte, das Leben der Kleriker aut eine höhere Stufe bringen,

ach seiner Bekehrung hielt seinen Mitbrüdern Xanten
die ]deal-Auffassung des priesterlichen Lebens VOT Augen 1116)
W  en seiner Predigten, worıin d  1e Geistlichen treimütig auft iıhre
Fehler aufmerksam machte, hatte siıch aut der Synode VO  m Fritz-
Jar verantworten bald darauf War in aocn tätig,
1e Chorherren retormieren 1119} mit der Gründung VO  n} TCe-
montre 1120) fand das Streben, in schon bestehenden horherren-
Stiften 1e Reform durchzuführen, einen natürlichen Abschluss.

Jetzt konnte Nerbert durch Vorbild un Lehre seinen eigenen
Schülern zeigen, w1e siıch das Leben der Kleriker gedacht hatte
Selbstheiligung stellte C 1in den Vordergrund ; sSie sollte 1e feste
Grundlage bilden, orauft S1C die priesterliche Tätigkeit ach allen
Seiten reichlich entfalten konnte. Selbst Sıng darın den Schülern
V denn der strenge Asket hörte auch ach der. Gründung VON
Premontre nicht auf, in seinen Predigten seelsorglich tätıg
sein (1)

(1) Vgl Hauck, a.a. O, Bd 374,



355Prä'monsfrafenser-Öewofinirei'ien
Um aber seiner Stifiung eine teste Form geben, konnte Nor-

bert nıcht umhbhin, sıch nach einer Regel umzusehen. Da lag esS aut
der - Hand, ass die sogenannfte Regel des hl Augustin wählte.
Denn obwohl die Benediktiner-Regel cGhe Seelsorge ausserhalb des
Klosters nıcht gerade ausschloss, MN USS 119  - doch zugeben, ass
die Cistercienser sıch eben aut 1e Rege] des hl Benedikts berieten,

den Benediktinern die seelsorgliche Tätigkeit untersagen,
Was blieb ann unter solchen Umständen dem hl Norbert anders
übrig, als 1e Augustinus-Kegel als eitende Norm anzunehmen,
weilche ach allgemeiner Auffassung 1e AÄusübung der Seelsorge
nıcht verbot (1)

Damit War 1n der Ordensgeschichte der erste Orden Segründet,
der sich zZzu Zweck machte, seinen Mitgliedern die Selbsthei-
lıgung ans Herz legen als unentbehrlichen Ausgangspunkt einer
fruchtbaren Seelentührung,

(1) Nach hauck‚ na O Bd 358 ware die von Holstenius-Brockie,
aa O: I 4 123 herausgegebene Augustinus-Kegel iıne Fälschung, Wenn
Hauck diese Regel mıiıt dem 109 Brief Augustins (Holst,-Br,, a,.a. O, Bd  SE
S 348} verglichen hätte, ware ihm 1es Wort in der Feder stecken geblieben.
Denn diese Kegel ist mit den in diesem Brief enthaltenen Bestimmungen tast
wörtlich identisch. Zum eweise stellen WITr iıne vergleichende Tabelle auf.

109 Brief Aug Regel Aug 109 Brief Aug }Rege£ Aug
C Prolog. B 11

Z 31372
33234Sl

7-10 33-36
11-17

18 16-17 3839
19-22 18-20 40-42
23-24 DAN €C) T' U OO FB ©O CN
26-29

Allein c gab noch eine zweite Regel, welche ebenfalls den Namen des
Augustin irug, und bei Holst.-Br., aa 0, Il 137 un! IL, 122
herausgegeben worden 1S%, Auf diese bezog SI die Bestimmung VO:  $ Gelasius
I1, (Ph. Jaffe-W. Wattenbach, Reg 6648), als anordnete, dass 190028  - 1ne ge-
wisse Freiheit haben d  urie bezüglich der Ausübung der Gottesdienste, der Hand-
arbeit und des Fastens vgl Hauck, ebend,, 359) Denn ben diese Regel ent-
hielt diesbezüglich strenge Verordnungen.,

Weil Hauck ber die Regel nicht mit dem 109 rief verglichen, un de-r
Kegel keine Aufmerksamkeit gewidnet hat, kam dem talschen chluss,

dass WIr die alte Augustinerregel nicht mehr hätten, un dass diese Nnur in einer
Umgestaltung 3888 gekommen sel. Vgl überdies S d, pDIU
antıico codice della regola di Agostino, Rendiconti della Pontiticta ccademia
Komana di Archeologia, Bd 1, 11923]; 95,
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YV\it den Cisterciensern Siimmien die Främonstratenser darın

überein ass Sie 1e Selbstheiligung als Grundpilicht betonten
/ährend JENE SIC  h aber VO  u der AÄussenwelt abschiossen, salt ZUBE
diese der Ausdruck contemplata tradere

Von den übrigen horherren unterschieden S1iC S1C.  h erstens
cdurch ass S1C mit der Selbstheiligung Ernst machten ; zweitens
beschränkten S1C sıch nicht aut den feierlichen lıturgischen Dienst
sondern 709en auch ie Seelsorge ihren Kreis hinein Allerdings
sab schon vorher Chorherrenstitte welche Seelsorge übten Bei
den Prämonstratensern begegnen WIT aber zu ersten Male dem
Versuch, ass C111 Orden S1C  h die Seelenführung ZU7 Au{fgabe
stellte (1)

Im Jahrhundert wurde diese allgemeine Auigabe der Prä-
monsiratenser VO anderen Orden bruchstückweise übernommen
So rückten die Dominikaner das Predigamt unter den Häre-
tikern den Vordergrund während die Franziskaner siıch der Seel-
Ssorge den Städten und der Bekehrung der Ungläubigen insbeson-
ere zuwandten AlNein bleibt das Orosse Verdienst des Nor-
bert ass durch die Synthese VO  - Selbstheiligung und Seelen-
führung die Entstehung der ach ıhm kommenden aktiven Orden
ermöglicht hat atuıch wenn se1n Orden selbst S1C.  h mıiıt der Zeit aut
das meist ländliche Pfarramt beschränken musste

Wiewohl nNnUu die Annahme der Augustinus Rege]l den Vorteil
hatte, ass S1e der Ausübung der Seelsorge keine Schwierigkeit
entgegensetzie, stand S1C doch insotern hinter der Regel des
Benedikt zurück als S1C fast keine organisatorische Elemente ent-
hielt

(1) Schreiber behauptet Bd {1 dass miıt noch grosserem
Recht als die Prämonstratenser die Regularkanoniker als der klassische Seel-
sorgeorden des Mittelalters bezeichnet werden könnten Wir vermogen diese
Meinung nicht teilen Denn während die Prämonstratenser Orden bil-
deten, schlossen die brigen Regularkanoniker S1C. hie un: da 1U  ar Art

* Kongregation vgl Schreiber, 100) Fer-
NeTt egepne INa  an NU:  — sporadisch Chorherrenstiften, welche S1C. der Seelsorge
widmeten Die Prämonstratenser bildeten dagegen den ersten Orden, der sich
die Seelsorge ZzZu Zweck stellte und Mitglieder auf ganz 1EeUe Weise

dieser Au{fgabe programmatisch erzog,
Unter welchen Formen die Prämonstratenser Anfang des Ordens die seel-

sorgliche Tätigkeit ausübten, bedarti noch mancher Kinzeluntersuchung, Über
ihre Missions- Lätigkeit unter den Wenden unterrichtet ‚0588 Winter, Die
Prämonstratenser des 12 Jahrhunderts un ihre Bedeutung Hir das nord-östliche
Deutschland Berlin, 1865
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W’5Shrend die Regel des Benedikt die Abtswahl regelte
64} fand iNnan iartıhber nichts der Rege]l des hl1 AÄAugustin ; be-

otimmite ıe erstere, ass der Abt ur  ur wichtigere Angelegenheiten
en Ra Cies ganzen Konvents, TÜr weniger wichtige den der Aelte-
zecmn (seniores) einzuholen hatte (c un 65), gab 12 etztere
diesbezüglich nicht einmal e1INe Andeutung ; erwähnte ie erstere
die Aemter der decanı (c 21) des cellararıus (c SE vest!1arıus
(c 55) der septimanarıı (c 35) des servitor intirmorum
f& 36) hebdomadarius lector (c 38) der Ccircuıtores (c des
praepositus {c 65) un der ostiarı1ı (c 66), fand 1a der etz-
teren NUur den praepositus (c 41) un die untergeordneten Aemter
des vestiarıus (c 26) cellarıus (c 26), intirmarıus (c 33) un Hiı-
bliothecarius (c 35) genannt

Es WAare DU  D Ce1ine ınteressante Arbeit untersuchen WIeEe Norbertf
ıınter Berücksichtigung der KRegel Augustins die einzelnen Klöster
einrichtete, un welchem Verband S1C einander stellte (1)
Allein dieser Arbeit tehlen uns nicht Nur e111e zuverlässige Liste
der Klöster die ersten Periode (1120-1130) gegründet
wurden, sondern auch ie unentbehrlichen Urkunden und Kloster-
Chroniken, welche über die Organisation ersten Jahrzehnt des
Ordens Aufschluss geben könnten Allerdings enthält die ıta
Norberti manches Was ıınter diesem Gesichtspunkt Beachtung VOT-

dient allein bevor ina  an 1es verwerten kann, INUSS die Quelle erst
och eingehenden Neuprüiung unterzogen werden

Im übrigen dart 109a nıcht erwarten ass die Änordnungen
Norberts als System schriftlich aufgezeichnet worden sind ; auch

S1e nicht derart ass s1cC der Entwicklung des Ordens enu-
gend entsprechen konnten Denn 1130 wandte siıch Norbert unter
Beibehaltung der Rege]l Augustins der Organisation VO  an Citeaux
un Hirsau uni) Z insctern enannte Organisation 1 ihren Ge-
wohnheiten festgelegt WAar.,. Damit S1N. WITr unserTe zweite Perio-
de angelangt.

Um die Organisation der zweıten Periode (1130-1200) klar-
zulegen inNnusSsen WITr ZWe1 Fragen beantworten erstiens, WIieC 1e
Klöster ir einzelnen eingerichtet zweıtens, W1 S1e sıch
einander der obersten Ordensgewalt un endlich dem rdi-
Narıus verhielten (2)

(1) Vgl Hauck, O Bd I 3774
Z Unsere Auseinandersetzung stutzt S1C hauptsächlich aut den V ) W

Waefelghem herausgegebenen ext der Gewohnheiten Pw.) Obwohl dieser
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Wenn WIT die Organisation des einzelnen K  S 1115 AÄuge

fassen fällt VOT allem aut ass Gegenatz rArR Cistercien-
ser-Orden jedes Kloster unter der ÜOberleitung aut Lebens-
zeıt gewählten Abtes (1) Aaus Männer- un Frauen-
Konvent sich zusammensetzie : und jedes VO  5 ihnen stand Danz
ur  „ sich allein uınter der AÄAufsicht VO Abt ernannten Priors
oder Priorin.

Die Befugnisse des Priors gingen ber nicht weit als 1e der
Priorin ährend die etztere ihrem Kreis die untergeord-
neten Aemter verteilen konnte (Pw und 78), stand dies dem
Prior Se1iNeEM Konvent nicht Nur musste 1e Priorin diesbe-
züglich den Rat der äalteren chwestern und eventuell des AÄAbtes
einholen (Pw 77}

Im Männer-Konvent existierte C111 solcher Beirat nicht Natür-
iıch konnte der Abt sich dort mi1t anderen beraten (Pw un 32)
allein VO  an Verpflichtung, WIEC die Benediktiner-Regel S1e
vorschrieb {c un 65) war nıcht die ede ist mithin klar ass
eine Prämonstratenser-Aht eine selbständigere Macht ausüben
konnte als L:  Z e1n Cistercienser-Aht der 1e genannte Be-
stimmung der Benediktiner-Regel gebunden War

Unter anderen Gesichtspunkte WAar die Macht Prä-
monstratenser-Abtes aber wieder beschränkter, da nıiıcht die
Von der Benediktiner-Regel (c 24) gestattete Freiheit hatte ach
eigener AÄnsicht das trafmass tür die Von den Untergebenen be-
angenen Fehler bestimmen Denn W1e oben gesagt (2) hatten
die Prämonstratenser Strafkodex ausgearbeitet der die
verschiedenen Vergehen planmässig ordnete und für jede Klasse
Von Vergehen bestimmte Strafen verzeichnete., Ferner War nıcht
stet der Abt der 1e Strafen auferlegte sondern stand dies

ext gemaäass uUuUNseTrer Darlegung Abschnitt nicht 1Nne otfizielle, sondern
1U privafte Redaktion der Gewohnheiten bietet dürfifen WITr ihn trotzdem
allgemeinen als 100e zuverlässıge Quelle für die Kenntnis der Organisation wäh-
rend der zweiten Periode betrachten ; einmal deshalb weil c WIie Va  — Waefel
shem seiner Ausgabe nachgewiesen hat 1Ne vorausgehende Stufe der
nächstfolgenden ottizieHlen Redaktion Martene bildet : und dann, weil die Or-
Sanısatlon der zweıten Periode sich der Hauptsache nach uch aus anderen
zeitgenössischen Quellen ermitteln lässt,

(1} Pw enthält keine Bestimmungen über 1e Abstwahl Dies hängt wohl
damit s  N, ass die Wahl der Stiftungs-Urkunde jeder einzelnen Abte]1
erege wurde Vgl tür Laon Hugo, Bd Probationes Sp

für oreille e Sp 51
(2) Siehe z Abschnitt



Prämonstratenser-Gewohnheiten 359

gelegentlich uch einem rector capituli (Pw. vgl 59} Ja,
wenn sich Apostaten handelte, redete sogar der anze Kon-
vent eın Wort mıt (Pw. 53)

Der änner-Konvent bestand aus reı verschiedenen Gruppen
aUuSs Priestern, Priester-Aspiranten un Laienbrüdern. Die beiden
ersteren widmeten sich 1in erster E  1n1ıe dem liturgischen Dienst; üb-
ten 1e Seelsorge, oder bereiten sich darauf [8) a die letzteren
bildeten hauptsächlich 1e treue Arbeiterschar, welche durch ıhre
Handarbeit die Existenz der Klostergemeinschaft ermöglichite och
mussten auch 1e Priester un Priester-Kandidaten jeden Tag
körperliche Arbeit verrichten (Pw 35) Der Hauptgrund wird ohl
darin suchen sein, ass INa  } dadurch eine Gelegenheit ZUr Br-
kolung verschaffen und den Müssiggang vermeiden wollte (1} doch
kamen gelegentlich auch weniger ideelle Motive ın Betracht (Pw
19) Trotzdem bliebh tür Priester un Priester-Kandidaten die erste
Aufgabe darin bestehen, ass s1e sich ernstlich aut die Seelen-
führung vorbereiteten. Infolgedessen legte Ina enn auch Srossen
Wert auf geistliche Bildung un veritrat 1in dieser Hinsicht eiıne
andere Meinung als etwa 1e Cistercienser, die NUur Selbstheiligung
ezweckten,

So hatten 1e Prämonstratenser das Ämt eines Bibliothekars
(Pw 14), das als solches be1 den Cisterciensern unbekannt Wafl,
und nur nebenbei VC Cantor ausgeübt wurde (2) Ihm lag ob,
beim Beginn der Fastenzeit 1 Kapitelsaal die Bücher verteilen
jedoch konnte sich dieser Brauch nicht lange erhalten, weil die
verschaftfte Lektüre aum für eın ganzes Jahr genuügte (3)

uch 1m Frauen-Konvent herrschte eine gewisse Bildung, Dies
geht schon daraus hervor, ass 1e Schwestern mehr Bücher haben
durften als die Laienbrüder des änner-Konvents vgl Pw - und
80) Ferner hatten s1e 1e Gelegenheit, sich mıit Erlaubnis des Abtes
1n den Profan-Wissenschaften weiter bilden, wenn sS1e sich
nigstens damit schon beschäftigt hatten, bevor S1e 1Ns Kloster tra-
ten (Pw. 80) Ihre Hauptpflicht WAar jedoch, wıe für die Laien-
brüder, die körperliche Arbeit : WIT finden s1e niıcht Nur be der
Hechel oder Spinnrad, sondern uch Herde der ın der
Käserei (Pw. 78)

(1) Vgl Pourrat, La Spiritualite Chretienne, Bd IV 264 Paris, 1921
(2) Gui  nard, aa 07 237
(3) Sed Nec libri In capitulo distribuuntur, quia DILX alıcu sufficiens videbatur,

quod 1bi dabatur. Le Liber Ordinarius, 182, hrsg VO!]  - Van Waefelghem,
(A.nglectes de L’OÖrdre de Premontre). Löwen, 1913
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Obwohl der Frauen-Konvent in religiöser W12 ın wirtschaftlicher

Hinsicht miıt dem Männer-Konvent eine lokale Einheit hildete (Pw.
un 80), beide Geschlechter doch scharf VO  n einander

eirennt,. Wenn der Abt Z., oder der Provisor SC1 Aaus LE  relig  10-
se  an der Aaus anderen Gründen den chwestern sehen mussie,

1ie nötigen Massregeln getroiten, damit jedem überflüs-
sigen Umgang vorgebeugt wurde (Pw 79}

Vom wirtschaitlichen un organisatorischen Gesichtspunkte Ver-
dienen die Laienbrüder och ein besonderes Interesse., Weil sich
nämlich die Prämonstratenser w1ıe die Cistercienser aut den Stand-
punkt des Eigenbetriebs stellten, bildeten die Laienbrüder die
unentbehrliche Existenz-Bedingung jeder Prämonstratenser-Abtei.,
Und nicht NUur innerhalb, sondern auch ausserhalb des Klosters
enttalteten S1e eine rege Tätigkeit, Ihre Zahl erheblich De-

se1ın, 1e5s euchtet einem sotort ein, Wenn 11a7ı S1Ce 1n ihrer
Organisation betrachtet.

Jede Gruppe VO  } Laienbrüdern, die das gleiche Gewefbe be-
trieben, stand unmittelbar unier einem besonderen Magister (Pw.
67), der ar eine Disziplinar-Gewalt ber S1e ausüben konnte
(Pw. vgl Pw 70) Die Magistri standen ihrerseits wieder unter
Aufsicht, un ZWar hatte innerhalb der Abhtei der Kleidermeister
die Kürschner, Gerber, Schuster, Weber, Walker ıunter siıch (Pw,11), während der Kellermeister mıiıt der Aufsicht ber d:  1e Bäcker,Köche, Gärtner, Brauer un Kelterer beauftragt WAar (Pw G)Auf den Ackerhöfen, die VO  3 den Prämonstratensern CUuriae
genannt wurden, un ebenso vielen Magistri begegnete,als verschiedene Geschäfte Sab, hatte eın Hofmeister (provisor
curi1ae) 1e Oberleitung inne (Pw 67) Um aber 1e FKinheit in der
Verwaltung ermöglichen, standen alle ckerhöfe eines Klosters
insgesamt inter Aufsicht eines Provisor exteriorum, Er bildete
gleichsam das wirtschaftliche Bindeglied zwischen den .ckerhöfen
und der Abtei - enn hatte dafür sorgen, dass der Keller-
un Kleidermeister ZUr richtigen Zeit das nötige Material bekamen,

die verschiedenen Geschäfte in der Abtei 1 Gange halten
(Pw 8) Von einer Unterordnung des Keller- un Kleidermeisters
unter den Provisor exteriorum War aber nıiıcht 1e ede s1e stan-
den SOZzZusagen eirenn nebeneinander ; jeder - für sich hat  1e demÄAbt Rechenschaft abzulegen (Pw S, und 11)Dieser Einblick In 1e Konversen-Organisation zeıigt Uuns, ass
die Prämonstratenser das wirtschaftliche Leben nicht streng$zentralisiert auffassten, als s die Cistercienser, die 1Ur den
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Kellermeister kannten, dem allein 1e Laienbrüder unterstellt
T, AÄndererseilis bot die Prämonstratenser-Äuffassung ber den
Vorteil, ass 119a infolge der Dreiteilung (Kellermeister, Kleider-
meister, Provisor exteriorum] leichter H geeigneten Personen
finden konnte, die ihrer Au{fgabe gewachsen g als 125 bei
den Cisterciensern der al WAal, den Kellermeister tast
hohe Ansprüche gestellt werden mussten weil ja die vollständige
Oberleitung i1ber alle zeitlichen Güter hatte (1)

Wenden WIT uUunSs Jetz der Fage Z welchem Verhältnis enn
1e Abteien einander ZUrFr obersten Ordens-Gewalt und ZU:

ÖOrdinarius standen, kommt jer erster Stelle das Prinzip der
Filiation (Pw 21) Betracht,

Jede Abtei sollte jährlich VO  - demjenigen Abt visıtiert werden,
4US dessen Abtei SiC direkt hervorgegangen WarTr (Pw. 25) ur  . 1e
Stammabtei Premontre aber Wäar dieser Hinsicht Teine Bestim-
mung Aetrotten

Man könnte sich iragen ob es enn dem Norbert unbekannt
WAaT, ass 1e Cluniacenser-Kongregation eben deshalb we1l1  ]
Cluni e1irnle autonome Stellung der Kongregation einnahm 1e
Ke  1me der Zersetzung sich irug Wusste Norbert annn nicht ass
die Cistercienser diesen Fehler der Organisation der Cluniacen-
SCTI erkannten un iniolgedessen Citeaux ınter 1e Kontrolle der
ıer Patres-Abbates gestellt hatten

Die Beziehungen, welche Norbert mıt Bernhard Von Clairvaux
hatte, W1e auch der Gebrauch den 1124  } VONn der Charta carıtatıs
machte als an die Ordens Satzungen entwart beide Faktorer
zeıigen deutlich, ass e1inNne Kontrolle der Stammabtei durch Patres-
Abbates i Sinne des Cistercienserordens von der and gewilesen
wurde.

Um diese Handlungsweise verstehen inusSssen WITr autf
tiefgehenden Gegensatz zwischen beiden Orden hinweisen Wenn
man S1IC.  h die Charta carıtatıs der Cistercienser ansıeht bemerkt
inan sofort ass der Cistercienser-Orden als e1nN sich abgeschlos-

Örganismus autftrat WAar spricht dieses Dokument VO:
Bischof jedoch NUur insofern, als 1  hm VOT eventuellen los-
tergründung unterbreitet werden soll Der Bischof konnte dann
aUs dem Inhalt entnehmen, ass sich die internen ÖOrdens-
Angelegenheiten nicht einzumischen hätte Wenn irgend cC1n Schritt-

(1) Vgl Hoffmann, a‚a Ö 57
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stück sprach diese Charta den Exemtions Gedanken recht
teiner Weise AUSs (1) |

Fin 0anz anderes Bild ergibt sich wenn WITLr die allgemeine Ver-
tassung des Prämonstratenser-Ordens analysıeren

Schon be1i den ersten Kloster-Gründungen raumte Norbert dem
Bischof bedeutenden Anteil bei der Abtswahl @1n FEine SC1Ner

etzten Stiftungen, das Kloster Magdeburg, stellte
Soßar ımter direkte Aufsicht der Diözesan-Gewalt (2)

Das Prinzip der Unitormität legte Norbert nıcht stireng den
Ordens Satzungen test WIe 1es der Charta carıtatıs der all
War Denn während die Charta die Anirage ach Privilegien Ver-

bot (3) wurde diese Bestimmung be der Abfassung der Prämon-
stratenser-Satzungen einfach übergangen Finige Jahre spater gab
Norbert SOpar unter Berücksichtigung diözesaner Eigentümlichkei-
ten 1e Unitormität der Liturgie un der Kleidung auft (4)

Kines der mittelalterlichen Rechts-Institute, welche dem Kloster
gegenüber dem Bischof 211e selbständigere Stellung geben konnten,
War die aikale Klostervogtei Die Prämonstratenser ehnten solche
vogtlichen Rechte ab (Pw 43) und hoben 1es ausdrücklich en-
ber Citeaux hervor (5)

Die Versammlung der AÄebte welche jährlich stattfand hatte
be den Prämonstratensern lange nicht diejenige Bedeutung, welche
das Generalkapite] der Cistercienser hatte 1es seht schon daraus
hervor, ass 198028  ; 1e Generalversammlung als e1in Colloguium UL

tandi Sraltia bezeichnete (Pw 26), obwohl die Vorlage die Charta
carıtatis, das Wort Generale Capitulum gebrauchte (6) Unter dem
Namen Colloaquium WAar annn auch die Plenarversammlung der
Aebte i Prämonstratenser-Orden bekannt:: finden WITLr S1e 7 A

un Brieft des Steinfelder Proptes Ulrich bezeichnet (7)
(1) Vgl chreiber, a a O Bd v  S
(2) Ebd 104
(3) Guignard AD
(4) Siehe Abschnitt
5 Siehe 1 Abschnitt Vgl Hauck, O., Bd 375

Guignard, a,a.O,, 81
(7) 1Ine Briefsammlung des Propstes Ulrich DON Steinfeld adus dem Jahr-

hundert, hrsg VO Roth, (Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins,
XVIIH 1) 263 und 265 Weil dem Herausgeber der Sinn dieses t+och-
nischen Namens (Colloguium) unbekannt WAaT, tügte dem Briei die fol-
gende irreführende Notiz hinzu Pr  S 266) 'Er Ulrich) lud ihn Abt Godeschalk
VON Selau), vorher nıcht möglich SC1I ZU  — nächsten Besprechung
(Colloqguium ein damit einıge In und dem Godeschalk wichtige eheime AÄn-
gelegenheiten 111e Erörterung fanden Derartige Besprechungen von Klostervor-
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Ferner wurde der Generalversammluns nicht eine schart ausge-
prägte zentrale Bedeutung beigelegt WI1IEe be1 den Cisterciensern.
Allerdings hatte der Abt VOILL Premontre den Vorsitz, jedoch brauch-
te die Versammlung nicht Premontre abgehalten werden
(Pw 26) (1) Schliesslich stand s1e in Abhängigkeit VO:  - der bischöt-
lichen Gewalt, enn etztere hatte 1n Händen, ob 1e Aebte
der Generalversammlung gehen durtten oder nıcht (Pw. 27)

uch das Prinzip der Filiation, WIr oben sprachen, kam
bei den Prämonstratensern nıcht so ZUr Geltung wıe bei den 15-
tercıensern. Von einer Beteiligung des Pater-Abbas be1i der VWahl
eines Filius-Abbas, wı1ıe sS1e die Charta carıtatis vorschriebh 2
finden wir ın den Ordens- Satzungen der Prämonstratenser keine
Spur. Wie das “ Colloquium visıtandi gratia ' eiınen gemütlichen
Charakter haben sollte, dürtte auch der alljährliche Besuch,
welchen der Pater-Abbas den Tochterklöstern abzustatten hatte,
mehr deshalb angeordnet gewesen se1in, um das Bewusstsein der
Zusammenhörigkeit wieder anzufachen, als eiıne Finheit eti{wa
1m cisterciensischen Sinne erzwingen, da ja diese Einheit be1i
den Prämonstratensern ob ihrer Freiheit 1n Liturgie und Privile-
gienanirage ohl 1Ur eine lockere seıin konnte.,

Das sind NnU  [a aber alles Momente, welche zeigen, ass der Prä-
monstratenser-Orden, entsprechend ursprünglichen Absichten, nicht
aut Exemtion hindrängte, sondern bereit WAarT, der Diözesan-Gewalt,
auch 1n Bezug auft das Korrektionsrecht, sich unterzuordnen.

Eine diplomatische Untersuchung der Privilegien, welche 1
Jahrhundert den Einzelklöstern un!: religiösen Genossenschaf-

ten verliehen wurden, tührte Georg Schreiber zu  ‚n } Schlussiolge-
rung, ass S1C.  h 12 Prämonstratenser-Klöster VOnNn der bischöflichen
Gewalt als abhängig erwiesen (3) Wir können dem Verfasser jer-
in ur beipflichten, Allein wenn © behauptet, ass die Prämonstra-
tenser unter dem Einfluss der Cistercienser dıe Wegse einer ZCN-

tralistischen Organisation gingen, welche ersteren ein igneres An-

ständen des Praem, Ordens scheinen alle Jahre stattgefunden haben Mit den
Generalkapiteln Premontre hatten dieselben jedenfalls nichts tun, berei-
etien ber möglicherweise die dortigen Verhandlungen VOr

EB ita Norberti hrsg. VO'  $ ilmans, aa O; 697 Ipse |Hugo|]
autem ad Praemonstratensem ecclesiam accedens ejusdem ecclesiae pater InNemO-
rabilis ettectus est Moxgqgue In ecclesiis Laudunensi et Vivariensi eCNnon In
Gude Bena-Spes dicitur, de Fratribus uISs patres instituil, Cu. quibus loco deter-
minato annualım Conveniıire statuit...
2 Guignard, Aa
(3 chreiber, a a-0- Bd 1, 104
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recht auf Exemtion erwarb (1)}, können WI1TL diesem Punkte

Ansicht nicht teilen Ekbenfalls ist der Verfasser Irrtum,
den damaligen Ordens Statuten Elemente tinden

glaubt welche eine Beireijung VO  w der bischötflichen Jurisdiktion
herbeitühren konnten (2) Nach der obigen Auseinandersetzung
brauchen WITr se AÄnsichten wohl nicht weiter berichtigen, und
wird jedem klar SCIH, ass Norberts Tätigkeit gerade daraut
ausging, SC1INECIMN Orden der Diözesen-Gewalt unterzuordnen.

Dies wird uch VO  aD Georg Schreiber anerkannt, Wenn dem
Mönch Stephan Harding den Bischo+? Norbert gegenüber stellt (3)
Nir hätte diesen zsedanken mehr den Vordergrund rücken
sollen, enn die Ablehnung der Exemtion ıng erster E  1nıe aut
Norbert zurück AlUein das Privileg VO  n} Innocenz {1 Aaus dem
Jahre 1134 das dem Orden 1e Befireiung VO  w} der Straigewalt des
Ordinarıius gestattete (4) hat den Verfasser 1TTe geführt und infol-
gedessen anze Darstellung ber 1e Prämonstratenser
getrübt

Die eigentümliche Stellung, 1e das päpstliche Dokument VOIT

Mai 1134 der Reihe der auft Gebundenheit gegenüber der
Diözesan-Gewalt hindeutenden Erscheinungen einnımmt hätte dem
Verfasser die Frage vorlegen sollen ob das Privilegs etwalıgen
päpstlichen Klosterpolitik der vielleicht L1NeTen Ordensverhält-
Nnissen Entstehung verdanken hatte Die zweiıte Möglich-
keit wurde jedoch VO Verfasser übersehen erkannte ge-
npannten Privileg 1LUFr ein Sympton der Kurienpolitik welche bei
den Prämonstratensern e1ine Niederlage erlebte (5) Die Sache
Hegt aber anders Innocenz 8l verlieh das Privileg NUr aut Antrieh
des damaligen Abtes VO  an Premontre Hugo VO  w} Fosses

Wir haben Norberts Ansichten iber die E:xemtion bereits (SOZU-
sagen Keime) kennen gelernt als auf die ersten Prämon-
stratenser-Niederlassungen hinwiesen, welche mehr oder wenıger
1e Fesselung die Diözesan-Gewalt verrieten Reifer zeısien
sich annn SC11H Ansichten a ls Jahre 1130 ungefähr die Ordens-
Satzungen entworten wurden Allein diese AÄrbeit musste aller

(1} Ebd., 103
(2) Ebd,, 107 Uebrigens scheint der Verfasser nicht einmal die Edition-

Martene gekannt haben Im Literaturverzeichnis fehlt wenigstens diese Aus-
gabe un wird 1LUT (wie uch gelegentlich Text) 1e Edition-Le Paige erwähnt
welche ber Redaktion VO Jahre 1290 bietet

(3) Ebd 108
(4) Ebd 104 Jatte-W Wattenbach Keg 7654
(5 Ebd 107 vgl
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Eile durchgeführt werden, Wenn möglich der Auflösung des
Ordens och zuvorzukommen. Die Arbeit konnte Norbert ber NUur

teilweise beiriedigen WITLr sahen, WwW1e seine Ansichten ın Bezug aut
dıie Exemtion 1n Magdeburg ausreiften (1)

Hat Nnun Hugo Von Fosses die Ansichten Norberts nıiıcht gekannt
der War damit cht Qanz einverstanden Hielt S1e vielleicht
TUr aum. durchführbar Sicher ist  g ass s1e ach dem ode
Norberts nıcht berücksichtigie, uch WEeEeNN Ssie VO  n} den Magdebur-
sern unter Wiggers Führung energisch testgehalten und in den
Vordergrund geschoben wurden. Hugo. wandte S1IC.  h den Papst
und erbat VO  am ;:hm ie Exemtion des Ordens g War c der den
Papst azu brachte, die bisherige Unterstellung untier die Diözesan-
Gewalt durchbrechen ; iniolgedessen legte der General-Ver-
sammlung einen 1nnn bei, den S1e nAC Norberts Anordnung col-
loquium visitandi sratia) nıcht hätte haben dürten (2)

Jetzt verstehen WIr die schwankende Haltung, welche die Kurie
bei den zeitlich nächstfolgenden Privilegien zeigte (3) Der Gegsen-
Satlz, welcher ach dem ode Norberts zwischen den Prämonstra-
ensern un den Magdeburgern entstehen musstie, ZWan 1e Kurie

der Politik VO Geben un Nehmen ' Wir verstehen aber auch
zugleich welchen stärkeren Tatsachen die VO  3 Innocenz I1 ge-
währte EKximierung zerschellen musste ( Es War der Geist, wel-
cher VO  w} Norbert dem Orden eingehaucht, VO  } Hugo aber unglück-
licher VWeise verkannt wurde,

Als INa  m} das Jahr 1200 eıne Neu-Redaktion ader Gewohn-
heiten entwarft, War 11a  ; sich ohl bewusst, ass die Eintracht 1mM
Orden 1e1 wünschen übrig liess. Denn 1 Vorwort, das der
Redaktion vorausgeschickt wurde P} ist nıichts schr hervor-
gehoben als gerade 1e Einheit und der Friede, Unter Hinweisung
aut eın Gebot der Regel Augustins un die Zugehörigkeit Zzu

sleichen Orden betonte na ausdrücklich, ass die Gleichformig-
keit 1n den Observarzen dem Orden angemessen un sechr utz-  L
ich se1l. Um 1es besser befolgen un 1m Gedächtnis bewahren
können, sSe1 c sehr erwünscht, ass die Anordnungen schriftlich
festgelegt würden.

(1) Sicehe Abschnitt
(2) Vgl dagegen chreiber, SS 1, 104.
(3) Ebd,, 105
(4) Ebd 107
(5) Martene, a.a, 0., Bd HL 323
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Hauck ZOß nu  } Aaus diesem Vorwort die Schlussfiolgerung, ass
bis dahın neben der Rege]l Augustins keine geschriebenen Statu-

ten gegeben habe (1) Allerdings ist der Anfang gefasst, ass ein
solcher Schluss berechtigt ware, Im Abschnitt haben WIT jedoch
dargelegt, ass dieser Redaktion Pm.) eine altere (nicht otfiziel.
le) vorausgegangen ist Pw.), un ass der zwischen diesen beiden
angestellte Vergleich eine ursprüngliche, offizielle Redaktion erfior-
derte Der Schluss des Vorworts VO  3 PM., der uUuns zeıist, ass es
vorher eine Sammlung VO  3 Beschlüssen gab, welche aut den jJahr-
lichen Generalversammlungen erlassen wurden, steht Qganz damit
1m Einklang (2)

War ber die Neu-Redaktion Pm.) azu geeignet, die gefähr-
ete Einheit wiederherzustellen Um diese heikle Frage 1  osen  2»
können, muüssen WIT VOT allem die Veränderungen beachten, welche
S1C.  h iın der Organisation des einzelnen Klosters vollzogen.

Mit dem Institut des Doppelklosters wurde vollständig gebro-
chen. Infolgedessen liess INa die Bestimmungen, welche 1e uUur-

sprüngliche Redaktion diesbezüglich angeordnet hatte, bei der Ab-
fassung der Neu-Redaktion Pm.) ausfallen, und wurden VOT.-

mutlich eue Satzungen entworifen, welche die Organisation des
Frauen-Konvents un dessen Verhältnis ZU Abt des Männer-
Konvents auf eue Weise regelten, Leider S12  d solche Satzungen
bis jetzt och nicht aufgedeckt worden. Es ware ber niıcht unmO$-
lıch, ass S1e sıch och irgendwo handschriftlich erhalten hätten.
Die Srosse Zahl VO  } Frauen-Konventen, welche sleichsam das
Korrelat den änner-Konventen bildeten, macht 1es SOgar
wahrscheinlich (3)

(1) Hauck, a O: I 375, Anm
(2) Nach Hauck ebenda) beziehen S1C. Pm I1L, bnd Pm 5: 5' 12-16

auf Generalkapitel-Beschlüsse,
Bezüglich Pm IIL, tührt keinen Grund d dies Kapitel ist ber identisch

mıiıt Pw 55 und geht auf Hirsauer- Vorlage zurück vgl 11 Abschnitt). Weshalb
Hauck gerade Pım 1 un [: Pw. 21 un 28) für Generalkapitel-Beschlüsse
ansieht, ist nicht klar : gechören s1e doch wı1ıe Pm 1, SR 41 6, 9.-11 (welche
Dzw. mıt Pw 2 ’ 2 Y 24, 2 4 29, 22 23 identisch sind) gleichfalls demjenigen
eil der Gewohnheiten, welcher der Charta carıtatis un der Sammlung Ray-
nalds VO  » Bar entlehnt wurde {vgl Abschnitt) uch Pm 12-16 wären
nach Hauck offenbar Erlasse des Generalkapitels, eil s1e etzter Stelle
kommen Dies würde zutreiten, wWwenn die Neu-Redaktion 1e ursprüngliche
Reihenfolge der Kapitel beibehalten hätte Allein dies WAar nicht der all vgl
111 Abschnitt), w1e schon AaUs dem Vorwort hervorgehen dürtite, Gerade das
letzte Kapitel
rakteristisch,

Pm l Pw 43) ist 1n dieser Beziehung besonders cha-

(3) Beschränken WITr uns bezüglich dieser Tgtsachen NUur auf Holland,
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Nachhaltiger wirkte jedoch die Veränderung, welche nneren
des Männer-Konventes VOFr sich gıng

Vom Beginn des Ordens stellte sich jede Abtei den Verord-
nungen Norberts dgemass als e 111 Zentrum seelsorglicher Tätigkeit
ar, Interessant 1st dieser Beziehung, ass die Prämonstratenser
niıcht WI1Iie die Cistercienser das Begräbnis Privileg ablehnten
(Pw 43) (1) Lag dieser Auffassung 1Ur e111 cekonomisches Motiv

Grunde Wir glauben aum Denn der wirtschaftliche Kigen-
betrieb dürtfte die Prämonstratenser instandgesetzt haben diese
Einnahmequelle entbehren können Der Grund ur diese Aut-
fassung 11USS anderswo gesucht werden und ZWaTr vermutlich darıin,
ass S1e iıhr Kloster als e1lnle Art VO  e Pfarrkirche betrachteten In-
folgedessen brauchten S1eC uch keinen Zwist mi1ıt dem Ptarrklerus
Gber die Begräbnisrechte befürchten besonders uch deshalb
nıcht weil S1C der Diözesan-Gewalt völlig unterstanden (2)

Allein die Ausübung der seelsorgerlichen Tätigkeit konnte aut
die Dauer nıcht auft die renzen der Abtej beschränkt bleiben
Anlass azu bot der Umstand Aass 1e auf den ckerhöten (curiae)
eingerichteten Oratorien Seelsorgstätten niederen Ranges her-
ausgebildet wurden.

Es WAar selbstverständlich, ass sowohl 1e Cistercienser als
uch die Prämonsiratenser auf den Ackerhöfen Bethäuser (Ora-
torien) gründeten Die Laienbrüder brauchten doch Ort
S1e bestimmten Stunden Zu emeinsamen ebet en-
kommen konnten Jedoch wurden diese Oratorien VOTL den Prä-
monstratensern ganz anders aufgefasst als VOI den Mönchen VO  3
Citeaux

Auf den cisterciensischen Ackerhöfen (grangıae) durfte cht
Messe celesen werden, Die Brüder collten entitweder der Abtei
cder Häusern anderer Orden kommunizieren Als das Messe-
lesen den Bethäusern (Oratorien) trotzdem aufgekommen WAaTr,

finden WILr neben dem Männer-Konvent Marienweerd als Korrelat den Frauen-
Konvent VO  } Zennewijnen Die beiden Konvente bildeten kein Doppelkloster,
jedoch gehörten sS1ie organisch Ein gleiches Verhältnis können WIT
teststellen zwischen Bern ONV.) U, Woerd (Fr-Konv.), zwischen Middel-
burg U, Soetendaal, Mariengaard ıL, Bethlehem, Bloemhof U, Rozenkamp, U, W,

(1) Vgl G:r  nard, Aa 252
(2) Es einNner speziellen Untersuchung vorbehalten bleiben, eriorschen,

welche brigen Piarrrechte die Abteien Beginn des Ordens ausübten Zwar
gibt einıge Monographien, welche jede tür S1C. CdIie Geschichte einzelnen
Abtei behandeln doch wurden die Anfänge der Abteien unter diesem Ge-
sichtspunkt kaum rortert
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nd C1in Verbot VO: Jahre 1180 nıcht senügend befolgt wurde, VOT1l-

ordnete inan Jahre 1204 ass alle Altäre aut den Ackerhölen
zerstort un 1e Paramente S, W, weggenommen werden soll-
ten (1)

Ganz anders vertuhr InNnan bei den Prämonstratensern., Dass iNan

aut den Ackerhöten die Messe teiern un den Gläubigen die
hl Sakramente spenden durite, seht aus manchen päpstlichen Bul-
len hervor (2)

Es ist leicht verstehen, W1e die Prämonstratenser azu kamen,
diese den Cisterciensern entgegengesetzte Kichtung einzuschlagen
Im Gegensatz Citeaux betrachteten die Prämonstratenser ihre
Abtei a ls eine Einrichtung, ia  - musterha{it ZUT Seelenführung
herangebildet werden sollte Unter diesem Gesichtspunkt ist C

begreiflich ass S1e erster Stelle ach den ckerhöfen (curiae),
die Laienbrüder klösterlich zusammenlebten, Priester

sandten, den eigenen Mitbrüdern seelsorglich behiltlich sSCe1NMN.
Und dieses och mehr We11nl 19902881 bedenkt ass S1C infolge
der Aufhebung der Doppelklöster schon enot1g dem Jetz
gefrenntien Frauen- Konvent einen Priester ZUT Ausübung der Seel-
Sorge mitzuseben,

Allein dadurch War INnan auch zugleich auft dem Wege die Ein-
heit der Abtei ockern Der Gegensatz zwischen AÄussenpries-
tern und Innenpriestern WarTr jezt da Bald musste die Erwer-
bung des Patronatsrechts diesen och vertieten Denn dadurch das
die Prämonstratenser nıcht ablehnten, iıhnen angebotene Pa-
tronatrechte anzutreten, sahen S1IC siıch VOT eue Probleme OC-
<tellt Sollte 11a die übertragenen Kirchen V OL den eigenen
OÖrdensmitgliedern oder VO  a Weltgeistlichen bedienen lassen ?
Vom seelsorglichen Standpunkte aus WTr die erste Lösung ohne
Zweiftfel die bessere, einmal deshalb weil 1e eigenen Ordensleute

(1) Vgl Hoffmann, a,a,0 64 f
(2) Decernimus, uf CUrFr1Ls ot FTrangıus vesitris oratorıia Jux{fia possibilitatem

vestram of utilitatem consitruere Dpossılis, quatfenus ıbi congregatıon! vestrae of
aliis Hidelibus ad salutem divina officia celebretis Lepaige,
2a0 623 Jafte-W Wattenbach Reg 7654

Indulgemus, u17 servientibus vestris, QUI de vestra Huunk vobis absque
ılla contradictione penıtentiam dare COFrPUS Dominicum STIALULIS empo-
ribus Iradere liceat Lepaige, 630 —— Ph Jaftfe-W Watten-
bach Reg Die angeführten Stellen zeıpen, dass der Satz chrei-
ers aa 0 I1 21) ‘ Derartige, jeder seelsorglichen Tätigkeit
Hinsicht auf den populus entsagende Oratorien die schlichten Bethäuser
der Cistercienser un Prämonstratenser auf ihren Grangien Bezug auf die
Prämonstratenser weniıgstens, unrichtig ist.
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höhere i1deale anstrebten als dıe damalıge Welitgeistlichkeit,
dann, weil die tortdauernde 5eeileniührung VO  ‚ einem un dem-
selben religı10sen Zenirum aus den Ptiarrejen nützlicher sein konnte,
als WenNnn 199008 d!.€ Seeisorge VO dem fortwährenden Wechsel der

hıe und da sehr verschiedentlich geschulten Weltgeistlichen abhän-
s1ig machtite, Auft der anderen Seite aber durtte NUuUr VO einer Abte1
A4us die Seelsorge ausgeübt werden ; denn unter dieser Bedin-
gung Wär die Seeleniührung gestattet (Pw. 43)

In diesen mständen halt ihnen der Gedanke, ass sowohl in
den Frauen-Konventen als auft den Ackerhöten Ordensmitglieder
ausserhalb einer Abte1 die Seelsorge übten, über diese Schwierig-
keit hinweg, Im Jahre 1188 verlieh Clemens 11Ll das Privileg, 1n

jede Pfarrei reı der 1er Priester senden, um dort die Seel-
sorge übernehmen (1)

Ihes haite aber zugleich ZUr Folge, ass dem Begritt der Stabi-
litas loc  1 (Ortsbeständigkeit) ein erweiıterter ınn beigelegt werden
musste. So wıe die Benediktiner den Begriff anfänglich aufgefasst
hatten, konnte natürlich 1m Jahrhundert SOW1eS0 nıcht
mehr festgehalten werden, einmal nıcht organisatorischem
Grunde, we1  1 ja das Filiationsprinz1p, kraft welchem je Kloster-
insassen unter Führung eines Äbtes ausgesandt werden konnten,

eine neugegründete Abtei beziehen, in den Ordenssatzungen
festgelegt wurde (2) terner auch nicht Aaus wirtschaftlichen Grün-
en enn w1e die Cluniacenser sich schon genötigt sahen, Obe-
dienzen oder Zellen bilden (3), konnten uch die Cistercien-
SC un Prämonstratenser 1e Grangien (Dzw. Curien) nıcht ent-
behren. Allein der Gedanke der Seelsorge, welche Ja VO  3 vornhe-
rein eın wesentlicher Bestandteil des Prämonstratenser-Ordens
bildete, hatte sS1e jetzt weit VO  aD} der ursprünglichen Auifassung
der Ortsbeständigkeit abgedrängt, ass jede Abtei in fast soviele
Propsteien zergliedert wurde, als Curien un inkorporierte Pfar-
reien gab. Der Abt erschien damit als das Haupt mehrerer Kloster-
Abteilungen (Sukkursalen), deren orstände un Bewohner
ach seinem Gutdünken versetzen kopnte. Die Ortsbeständigkeit

(1) In parochialibus autem ecclesiis, qQquasS habetis ‚liceat vobis quatuor vel
IFtes de Canonicis vestris ONETE, uOFTUuM NuUum diee2cesano eDISCOPO presenteltis,
qui 01 de spiritualibus, vobis autem de temporalibus et de ordinis observantia
debeat respondere. ailge, , d e 642 Ph £  {} Wat-
te h' Reg

(2) Pw. 21 bzw. Pm vel Guignard, a.a. O, 253,
(3 Vgl Ho  mann, &ä 0 235

44Anal, Praem,
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hatte iniolgedessen be1 den Främonstratensern den ursprünglichen
ortlichen Sinn eingebüsst bei ihnen bedeutete Stabilitas loc  1 VO  >

jetz 1e Zusammengehörigkeit Gruppe VO  a Ordensmit-
gliedern, welche ach dem Belieben des Abtes versetzbar siınd (1)

E  ine weiılere Folge bestand darın, ass die Prämonstratenser
mehr WIie früher miıt den Diözesanverhältnissen verwuchsen Dies
natte natürlich wiederum Rückwirkung aut das Leben der
Abiei, da dıe hervorgerufenen Gegensätze zwischen Abtei- und
Propstei-Bewohnern (Innen- un AÄussenpriestern) notwendigs auft

Äussieıich hindrangen ussten Infolge des Seelsorgegedan-
ens vollzog sıch die Entwicklung des Ordens also STeiSs mehr
divergierenden Linien ; die Diözesan-Gewalten drohten die oberste
Ordens-Behörde srösstenteils ersetizen.

Wurde die Neu-Redaktionder Satzungen nde des Jahr-
hunderts (Pm.) dieser Entwicklung aber gerecht

ährend früher die Generalversammlung zeinen bestimmten
Sitz hatte wurde Jjetz verordnet dass 551e Premontre abgehalten
werden soilte und ZWAaT niıcht Juni dem Todestage des
Magdeburg ruhenden Naorberts, sondern Okteober, em
Feste des Dionysius VO  a Paris (Pm (2) Mit dieser Be-
stiımmung wurde folgerichtig e11ie zweiıte verknüpit kratt welcher
diejenigen Aebte welche we1it VO  ; Premontre entiernt
VO jährlichen Besuch der Generalversammlung dispensiert WUr-

den (Pm I  4 2) (3)
Deutlich e1isen diese Anordnungen aut e1iNne Tendenz hin, Te-

montre mindestens ähnliche zentrale Bedeutung Orden
schaffen, als WI1Ie S1C Citeaux infolge der Charta carıtatiıs Cister.-
cjenser-OÖOrden hatte

Früher haben WIT sesehen ass den ursprünglichen Satzungen
dem Pater-Abbas C111 Visitations-Recht iber 1e Tochter-klöster
7uerkannt WAaT, ass INa  m} tür remontre aber e1iNne äahnliche Bestim-
mung nıcht getroffen hatte Wıir haben uns 1es dadurch erklären
gesucht ass die Visitation des Pater-Abbas mehr freund-
schaftlichen a ls gerichtlichen Charakter haben sollte und ass

(1) Dass durch d  1  3  ese mwandlung des Ortsbeständigkeits Begriffes die Auf-
hebung der Stabilitas loci Predigerorden bedeutend erleichtert wurde, ist
ine Tatsache, welche VO:  3 enı:fifle Archiv tür Literatur un Kirchen-
geschichte des Mittelalters 178 f.} mehr hätte hervorgehoben werden
können In dieser Hinsicht tührte der hl Dominikus 10 grosserem Umfange aus,
Was Prämonstratenser ÖOrden bereits beschränkter Weise vorhanden

(2 Martene , A, O,, LIL, 334
(3) Ebd.. Vgl Abschnitt
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1ın erster L  1nıe der Bischof WäT, dem INa eın Korrektionsrecht

vorzubehalten gedachte (1)
Damit wurde NU:  un bei der Neu-Redaktion sebrochen. Erstens DEe-

wannı der Pater-Abbas Bedeutung, Denn während ıhm ach
den ursprünglichen Satzungen verboten WAaT, 1n den Tochterklöstern
irgendwie eine Aenderung vorzunehmen, ohne den Abbas-Filius
darüber sehört haben (Pw 253; bekam jetz 21n Korrektions-
Recht ber den Abbas-Filius (Pm L  $ (2) Weil ferner ötfters
vorgekommen WAaTl, dass der Pater-Abbas nicht alle seine Tochter-
klöster jährlich visıtierte, da S12 entweder zahlreich oder VO

der Mutter-AÄAbtei weiıt entfiernt nN, wurde jetzt der €
Orden 1n Proviınzen eingeteilt, 1e jede ur  82 sich alljährlich VO]  S je
7we1 Circatores visıtiert werden sollten.

Ihnen lag ob, die eventuellen Missbräuche verbessern, oder,
falls S1Ce azu nıcht imstande g die Generalversammlung dar-
über berichten, Schliesslich wurde festgestellt wenn irgend e1in
Abt seıne Pflicht nıcht erfülle, solle erst VO seiınen Mitbrü-
dern ermahnt werden ; falls 1es ohne Erfolg bleiben würde,
colle in  3 den Pater-Abbas berufen : wenn auch 1eSs nıchts nutze,
csolle 11A11 warten, 1S die beiden Circatores ıhre jährliche Visitation
abhielten ; WEe11n endlich selbst 1ese nıchts ausrichten könnten,
SC solle man 1n etzter Instanz die Angselegenheit aut der jährlich
„bzuhaltenden Generalversammlung erortern (Pm I 7) (3)

(1) Vgl Jafiffe-W Wattenbach, Reg 17652
(2) Martene, A, O,, SS 324 Hauck schliesst AUSs dem

Anfang dieses Kapitels .dass der Orden bereits weithin verbreitet War ‚bevor
iNna  » die Gewohnheiten aufzeichnete, un dass infolgedessen die Abiassung der
Satzungen rst nich Verlauft einiger Zeit ertolgt se1iın scheine (a.a, ÖO,,

376) Jedoch hätte schon der Ausdruck sicuf statufum est, welchem
mMan 1m erwähnten Kapitel begegnet, den Verfasser VO dieser Schlussfolgerung
zurückhalten sollen, VUeberdies haben WITr 1m 1LI1 Abschnitt genügend dargetan,
dass VOoOr der Redaktion von Martene bereits wel aältere existierten.

(3) Martene, Z& O: ILL, 334 Der Name Circator wurde
zweifelsohne deswegen ewählt, weil dieser Beamte in der Ördensprovinz 1ne
ühnliche Stellung einnahm, wıe der Autseher in der Abtei, welch letzterer ja
bekanntlich den gleichen Namen {ührte. Diese Benennung führte uch dazu.,
ass im Prämonstratenser-Orden die Provinzen Circarıiae genannt wurden.

Wir brauchen ohl nicht daraut hinzuweisen, dass die Bildung VO  ; Ordens-
provınzen, welche WITr hier gleichsam im Keime wahrnehmen können, tür die
Entwicklung der Ordensverfassung ine grosse Bedeutuhg hatte. 1e Orden
des Jahrhunderts (Dominikaner, Franziskaner, U, W.) haben S1IC. reichlich
zunutze emacht, Was 1m Jahrhundert mühevoll zustande gekommen WwWarTrt.

Nur ist bedauern, dass die Entwicklungslinien, welche die en des 13,
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Derartige Bestimmungen lassen uns nıcht Zweifel darüber,
ass 88R  s Premontre das bischöfliche Auifsichtsrecht abzustreiten
un den Orden als sich abgeschlossenen Örganismus e111-

zurichten versuchte Ein gleiches Streben ach Beireiung RS der
bischöflichen Gewalt zeigt sıch uch darin, ass 19808008 C111 einheit-
liche Rege] ur die Abstwahl den Satzungen festlegte
Kraft dieser Bestimmung TeIl NUr die Mitglieder der Abtei ahl-
berechtigt WAar mussten be1 der Wahl der Pater-Abbas un ZzZwWeI

Andere Aebte anwesend SC111 jedoch NUr, die Waıhl bestäti-
gen Wenn ber Premontre e1iNe Neuwahl stattfand sollten
die re1i Aebte VO  w} Laon, Florette un Cuissy mıi1t och 1er anderen
Aebten dorthin beruten werden sich be der Wahl allerdings
NUr ratend beteiligen (Pm 8} (1)

Endlich gedachte na  3 Premontre diesem AaUusSs der Diözesan-
Gewalt losgelösten Organismus eine Stelle EeiNZUrau WIie S1e

Citeaux nicht einmal Cistercienser-Orden innehatte Denn
1st auffallend ass die Neu-Redaktion (Pm.) keine einzıge Bestim-
mung enthält welche eın Visitations- der Korrektions-Recht ber
Premontre erwähnt ährend die Charta carıtatıs die 1er Primi-
Abbates beauftragt jährlich die Stamm-Abtei, Citeaux, visıtie-
ien (2) und deren Abt nötigenfalls abzusetzen (3), zıieht unsere

Neu-Redaktion VOT, diesem Punkte Schweigen eobachten.
Jede Abtei stellt S1C unter Aufsicht ZWEe1ier Circatores welche all-
ährlich die Visitation unternehmen MUSSCH, jedoch VO  3 Kon-

trolle der eigenen Stamm-Abtei, Premontre, ist nıcht die ede
So bietet die Neu-Redaktion mehrere Anhaltspunkte welche 1385885

überdeutlich zeigen, ass na Premontre e1iNe zentralistische
Richtung einzuschlagen versuchte Dabei verkannte IMNa jedoch die
erganisatorischen AÄnsıchten Norberts, welche allein der harmoni-
schen Entwicklung des Ordens den noötigen Spielraum gelassen
hätten.
Jahrhunderts mit den vorausgegangenen verbinden, wenı1g hervorgehoben
werden

(1) Martene, Bd \88| 334 1  £ Nach der Charta carıtatıs
wurde e1in Cistercienser-Abt VOoO  ‚} den Mönchen der Abtei, dem Pater-Abbas und
einigen Abbates-Filii ewählt An der ahl des Abtes VO:  — Citeaux beteiligten
sich ber als Stimmberechtigte 1e€ Mönche VOo  ( Citeaux, die 1er Primi-Abbates
(la Ferte, Pontigny, Clairvaux, Morimond), einıge Abbates-Filii un endlich
noch einige herbeigerufene Aebte (Ph Gui  nard, a.,. A O,, 82) jeraus
ergibt SiC dass die Neu-Redaktion Pm.) den cisterciensischen Wahlmodus
ZWarTr VO Augen hatte, jedoch nicht hne weiteres nachahmte,
{2) Gui  nard, F O 4 81

(3) Ebd.,
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Das Zentralisations Bestreben Premontres ist ber auch darun;
unverständlich weil gerade die Stamm-Abtei der Lockerung de
Organisation Vorschub leistete, indem sS1e ihre Mitglieder
aut die Pfarreien sandte ährend die Magdeburger erst
Tahrhundert ihre Kirchen mit eigenen Konventualen besetzten DE
gıng Premontre schon Jahre 1188 azu ber, 1e Pfarreien VO  3

eigenen Mitgliedern versehen lassen (2)
Es annn uns deswegen nicht wundernehmen, ass die Neu-Re-

aktion weder 1e Einheit och den Frieden i Orden wiederher-
zustellen vermochte He tatsächliche Entwicklung des Ordens tor-
derte e1ine andere organisatorische Auffassung,als S1e remontre
verireten wurde Man erreichte NnUur, ass 1e Satzungen aTt IMAaln-

chem Ort e1in blosses Symbol der Ordensangehörigkeit —_  n Ver-

flüchtigen mussten

Abitei VON Bern (Holland) HELIMAN

(1) Winter Die Kirchen-Patronate des Klosters Mittelalter,
Geschichts-Blätter Für Stadt un Land Magdeburg, XIV, [1879], 168

(2) Lepaige, , B 642 Jafife-W Wattenbach, Reg


